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Was die Ausgewiesenen erzählen.
Appenweier, 14. Aug. Poincares unmenschliche.. . , -- -- Auswei-

sind zur Vollstreckung gekommen. Freitag und
'Ästag' nacht bis 12 Uhr sind die 506 ausgswiesenen Deut-

nebst ihren Familien aus Elsaß-Lothringen über die
nach Deutschland geflüchtet. Wer nicht rechtzeitig hin-

LberÄangte. wurde mit sechs Monaten Gefängnis bedroht.
Ae Ausweisung war Äiesesmal besonders hart . Am Freitag
stütz Mischen5 und 6 Uhr, wurden die Opfer dieser unerhör-
mRepressalien aus ihren Wohnungen , sozusagen ans den
Belten auf die Polizeistation geschleppt und ihnen dort die
AMeisungsibesehle übergeben, denen zufolge sie binnen 48

- , r...,. » , Agmtzxn das Land, in welchem manche über 40 Jahre gelebt
rin vernachlässigtes Mühle»-i verlassen mußten. Als lästige Ausländer wurden sie
er Erneuerung notwendige»>Memesen: Männer und Frauen , selbst bis in das hohe Alter
nn nicht mehr auf undM 'M N Jahren, mußten Haus und Herd verlassen Zumeist
»stellen ^ lbandelt es sich um einfache Leute, Arbeiter , Angestellte, Kon-

' . -.1 ^ toMnnen und Kellnerinnen, darunter auch Kaufleute von
^9 Ultt in unserer Braucht Weutung, jedoch alles Leute, die sich nie mit der hohen Po¬

litik befaßt hatten und die unmöglich zu jenen landesschädlichen
Elementen gehören konnten, die nach der Mitteilung Poincares
in Frage kommen sollten.

Der Grußzwang im besetzten Gebiet.
Die Rheinlandskommission hat einen von deutscher Seite

Bellten Antrag auf Abschaffung der Grußpflicht der deutschen
Zoll-, Post-, Polizei- und Keuerwehrbeamten in Uniform ge¬
genüber Fahnen und Offizieren der Alliierten abgelehnt.

Polnische Bergarbeiter für das Saargebiet?
Die Franzosen sollen seit kurzem in Duisburg eine beson-

zwar von Ländler in allen/den Agentur eingerichtet hoben zwecks Anwerbung von pol-

Gründen wird die verlotterte
ie Wasserkraft zieht ein Jn-
i sich.
stehenden ruinösen Rückent-
bes in der Hauptsache der
ist wohl jedem klar, dem
erstellten und mit künstlicher

ismühle käme der doppelte

m Landwirt aber nach kur-
ivrfen, weil diese Spielzeuge
cn, viel Kraft und Zeitauf«
entabel sind.
je Interesse der Landwirt-
9ezahlung für den Fortbe-
iwordenen Mühlengewerbes

ist, nur
zum jeweiligen Tagespreis.
Landwirt dem Müller die

onntag in Rottweil stütze-
Mühlenbesttzer der Ober-

«ichingen, Oberndorf, Sulz,
ürg wurden die Mahllöhne
22 ab folgendermaßen feft-

»»

»»

Nischen, bisher in den Rnhrgrnben beschäftigten Bergarbeitern
sür das Saargebiet. Durch die Verpflanzung von Polen in
das Saargebiet würde in den durchaus einheimischen und bo¬
denständigen Saarbergbau zum erstenmal ein fremdes Element
gebracht. Die eingeborene Bevgarbeiterschaft wird sich die
seitens der französischen Grubenverwaltnng etwa beabsichtigte
Schaffung einer landfremden fiskalischen Schutztruppe zum
Nachteil der Arbeiterposition und des deutschen Einflusses im
Saargebiet zweifellos nicht gefallen lasten.

Kommunistische Ausschreitungen in Pirmasens,
pro Ztr . 10 Pfund Frucht̂ Die„Voss. Ztg." berichtet aus Pirmasens von großen Aus-

eld Leute «ersten mir Mreitimgen der Kommunisten bei der von der sozialdemokrati-
verlangen wir, ^ Partei veranstalteten Verfastungsfeier . Die Kommunisten

>astt rsl, nur acht Pfund ^rsEen die Redner zu stören. Dabei kam es zu einem
Handgemenge, so daß die Feier geschlossen werben mußte.

Zimmgspensionierungvon thüringischen Beamten.
Laut„Geraer Tagblatt " sind vom Thüringer Ministerium

in Weimar eine große Anzahl von Beamten im Justiz - und
Verwaltungsdienst, sowie Lehrer nach Vollendung ihres 42.
Dmstjahres unter Anerkennung der dem Staat geleisteten
Dienste vom1. Oktober ab in den Ruhestand versetzt worden.
Zer thüringische Staat vertritt Len .Standpunkt , daß einem
Beamten, der 40 Jahre tätig gewesen ist. in seinem„ eigenen
wie im Interesse des Staates Zuruhestellung zu gewähren ist.

- Ae Mehranfwendung für Pensionierungen wird durch das
III « 7II KKIs Zlf . Einsetzen junger frischer Arbeitskräfte für den Staat wieder

. 's ^ ' Möglichen.
40 Rückkehr zur Zwangswirtschaft?
1»- " ! . , Berlin, 16. Aug . Me Spitzenverblinde der Arbeiterorgani-
2g , , ,, ! iatunen haben in den letzten Tagen über die durch den Mark-

»Lt hervorgerufene Wirtschaftslage beraten . Die Arbett-
1?» il >vk » Mpnl ' j mhmervcrtreter wollen heute mit dem Rerchswirtschaftsmuniter
4s» IH-LIV «»tz-II»' Schmidt die Lage erörtern . Sie dürsten Maßnahmen vor-

! MM, die zur Einschränkung der freien Wirtschaft und zur
, tkMch'en Mckkehr zur Zwangswirtschaft , vor allem aber zu

mer Drosselung der Einfuhr führen sollen.
^ Tr. Wirth gegen neue Erweiterungen der Finanzkontrolle.

»Daily Telegraph" erfährt , daß der Reichskanzler Dr.
>Wirth an den in London weilenden Staatssekretär Bergmann
j M,eine Berichte über die Konferenz mitgeteilt habe, daß die
- Dinahme einer alliierten Kontrolle über die Grenzen der mit
M Garantiekomitee getroffenen Vereinbarungen hinaus für
A einen Vertragsbruch gegenüber dem Reichstag bedeuten
wurde. Er habe für diese Garantien die Zustimmung der
«rmen nur erhalten unter der ausdrücklichen Bedingung , daß
iw das Aeußerste seien, auf das Deutschland eingehen könne,
sozialdemokratischerAntrag auf Reorganisation der Schupo.

,, Der im kommenden Monat in Augsburg stattfindende Par-
fc ŝt-öer sozialdemokratischen Partei wird sich auch mit der
MMn Schutzpolizei eingehend beschäftigen. Von den würt-
MMergischen Sozialdemokraten, sowie von den Ortsgruppen
Esben und Bremen wird ein Antrag eingebracht werden, der

Organisation der Schutzpolizei fordert . Es wird ge-
ck̂vErden, sofort ein Versorgungsgesetz für die Beamten

7s.Schutzpolizei zu schaffen. Die Zusammensetzung des Be-
soll in der Weise erfolgen, wie es das Wohl der

WEik erfordert. Die Stellung oer Polizeibeamten soll
All Umrissen werden. Die Polizeibeamten sollen so bald wie
MW w das Berufsbeamtentnm eingegliedert werden. Zum

Ahndet sich der Antrag dagegen, daß die SPD .-Frccktion
! sich nicht mit genügender Schärfe gegen die von
! TlMmr ausgehenden Bestrebungen, aus der Schutzpolizei eine

VbReichswebr zu machen gewendet habe._
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16. August. Die französischen Delegierten wurden

^ ihrer Ankunft von einer großen Menschenmenge
' aei---:» begeistert begrüßt . Sie waren von London ab-

K/Ä °hne daß Lloyd George ihnen das Geleit bis zum
gegeben hatte.

16. Aug. Die Deutschen des südafrikanischen Man-
beschlossen, dringende Vorstellungen beim bevor-

Besuch des Herzogs von Connaught zur Erhaltung
« Eschen Art zu erheben.

Brüssel als nächster Konferenzort,
London, 16. Aug. Nach einer Reutermeldung wurden sich

gestern die alliierten Ministerpräsidenten darüber einig, daß
die nächste Konferenz im November in Brüssel stattfinden soll.

Eine amerikanische Warnung an Poincare.
Paris , 16. Aug. Der New-Uorker Vertreter des „Daily

Telegraph" hatte eine Unterredung mit einer Persönlichkeit,
die dem amerikanischen Kabinett nahe steht. Diese erklärte,
daß Poincare , wenn er so fortfahre , den Platz des Unruhe¬
stifters auf dem Kontinent einnehmen werde. Seine Politik sei
eine Politik des Unrechts. Er solle es sich wohl überlegen, be¬
vor er den letzten Sprung ins Dunkle tue.

Französischer Gcwaltstreich gegen England und
Konstantinopel.

Adrianopel. 16. Aug. Die Franzosen hatten den Versuch
gemacht, 1500 marokkanische Saphis in Konstantinopel zu lan¬
den, als ein Befehl des englischen Militär -Kommandanten Har-
rington sie daran hinderte, mit der Begründung , die Griechen
hätten versprochen, die neutrale Zone zu achten. England be¬
schloß in Befürchtung weiterer französischer Truppenlandungen
angeblich sofort die Berufung um 40 neuer Schiffseinheiten
nach Konstantinopel.

Das Gegenstück von Wilsons 14 Punkte.
Mr ehemalige italienische Ministerpräsident Francesco

Nitti führt einen heftigen Kamps gegen den Wahnsinn von
Versailles. In einem neuerlichen Artikel stellt er den vierzehn
Punkten Wilsons, auf die sich die Alliierten verpflichtet hatten,
vierzehn Punkte gegenüber, die von der Entente in Wirklich¬
keit befolgt wurden. Es sind dies : Geheimdiplomatie, Ver¬
letzung des Nationalitäts -Prinzips , Raub der deutschen Kolo¬
nien und der deutschen Handelsflotte . Forderung von Kriegs¬
entschädigungen usw. Nitti sagt wörtlich: „Statt der vier¬
zehn Punkte Wilsons hat man Deutschland gegenüber vierzehn
Formen der Demütigung , der Auflösung, des Bruches feier¬
licher Verpflichtungen angewandt . Wir warten noch ans den
Frieden, wie wir auf die Rückkehr des Lebens und des Reich¬
tums warten , und dies wird erst mit dem Siege der Grund¬
sätze der Gerechtigkeit Eintreten." In Mutschland wird man
Liese aufrichtigen Worte lebhaft begrüßen. Die reine Freude
an Nittis Freimut wird freilich durch die Erinnerung getrübt,
daß Nitti selbst während der letzten Zeit der Versailler Ver¬
handlungen italienischer Ministerpräsident war , damals aber
zu den Sünden der Friedensmacher schwieg und damit eine
Mitverantwortung für das Versailler Verbrechen übernommen
hat . S

Kein Bruch?
London, 16. Aug. ,-Evening Standard " schreibt: Mr

neue Sturz der Mark ist auf Las Auseinandertzehen der Lon¬
doner Konferenz znrückznführen. In diesem Zusammenhang
muß jedoch darauf hingewiesen -werden. Laß kein tatsächlicher
Bruch erfolgt und daß die Auffassung besteht, die Verhandlun¬
gen würden mit mehr Aussicht auf Erfolg zu einem verhält¬
nismäßig baldigen Zeitpunkt wieder ausgenommen werden.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 17. Aug. (Torfstrenbezug.) Infolge der ge¬

ringen Stroh - und Futterernte wird der Streubedarf vielfach
ein recht großer sein. An eine Lanbstreunutzung kann nicht
mehr gedacht werden, da dies nach der umfangreichen Aus¬
beutung der letzten Jahre nur auf Kosten der Holzerzeugung
möglich wäre. Es muß deshalb damit gerechnet werden, daß
die Erlaubnis zur LauLstreugewinnung nicht mehr erteilt
wird . Nadel-, Moos - und Beerenstreunutzung wird zwar
Wohl noch möglich sein, aber sie sind als Streumittel nur von
geringer Bedeutung . Man muß sich deshalb rechtzeitig mit
Streumitteln anderer Art , besonders mit Torfstreu eindecken.
Der Preis für Torfstren ist im Vergleich zu den Strohpreisen
mäßig und kann kein Hindernis für deren Bezug sein. Torf-
streu  hat ja große Vorzüge. Sie saugt die Jauche besser an
als das Stroh ; 1 Teil Stroh saugt nur 4 Teile Wasser auf,
Torfstreu aber 7—9 Teile. Dazu kommt noch die Fähigkeit
des Torfs , das bei der Zersetzung des Düngers freiwerdende
Amoniak zu binden. Es kann deshalb jedem Landwirt , der mit
Streumitteln seines eigenen Betriebes nicht ansreicht, nur
dringend geraten werden, sofort Torfstren zu kaufen; aller Vor¬
aussicht nach wird bei den immer noch steigenden Preisen der
Landwirt seine Torfstreu am billigsten bekommen, der rasch
bestellt und kauft.

Neuenbürg, 16. Aug. «Ueberfallende Früchte gelten als
Früchte des Grundstücks, auf das sie fallen, sie gehören also
dem Eigentümer bzw. dem Nutzungsberechtigten dieses Grund¬
stücks. Solange die Früchte jedoch vom Baum und Strauch
nicht getrennt sind, gehören sie dem Eigentümer bzw. Nutzungs¬
berechtigten des Grundstücks, auf dem der Baum bzw. der
Strauch steht. Der Nachbar ist nicht berechtigt, Früchte von
überhängenden Zweigen abzuschütteln, solche Früchte, die er
selbst abschüttelt, gehören ihm nicht. Der Eigentümer des
Grundstücks, auf dem der Baum oder Strauch steht, ist berech¬
tigt, die an den überhängenden Zweigen noch hängenden
Früchte durch Hinüberlangen abzupflücken. — Wenn das
Nachbargrundstück dem öffentlichen Gebrauch dient, gehören
auch die überfallenden Früchte dem Eigentümer bzw. Nutzungs¬
berechtigten des Baums bzw. Strauches.

Rede bei der Verfassungsfeier
am 12. August,

gehaÜen von Herrn Schulrat Keck.
(Schluß.)

Wir haben nun seit 11. August 1919 eine Verfassung, die
wir als die freiheitlichste bezeichnen können, die irgend ein
Staat besitzt oder besessen hat. Mit dieser Verfassung an und
für sich ist uns nicht ahne weiteres gedient. Wir haben De¬
mokratien des Westens, die haben ähnliche Verfassungen, aber
wie es mit der Freiheit des einzelnen bestellt ist, das steht in
der Nähe betrachtet wesentlich anders aus , und wenn wir rechte
Hüter des Geistes und Gedankens unserer Verfassung sein
wollen, wird es gut sein, wenn wir Umschau Hallen, wie sich

diese oder jene ähnliche Gestaltung des Staatswesens in der
Praxis auswirkt . Wir -haben im Westen zwei Demokratien,
die Vereinigten Staaten von Nordamerika und Frankreich. Die
Vereinigten Staaten haben eine Verfassung, welche die frei¬
heitlichste sein könnte. Es herrscht dort aber nicht der Adel der
Geburt , sondern der Adel des Geldes. In Wirklichkeit haben
die Vereinigten Staaten von Nordamerika ihrem Präsidenten
eine iFülle von Gewalt übertragen , wie sie tatsächlich kein ge¬
krönter Herrscher außer dem russischen Zaren besessen hat.
Daraus erklärt es sich, daß Präsident Wilion es fertig brachte,
gegen den ausgesprochenen Willen des Volkes sein Volk gegen
uns in den Krieg zu Hetzen. Gegen den Willen des Präsiden¬
ten kommt dort kein Gesetz zustande. Senat und Repräsentan¬
tenhaus sind die gesetzgebenden Körperschaften. Mr Senat baut
sich aus aus den Vertretern der Kapitalisten, ausschließlich
Männer des Großkapitals . Der Einfluß jener, welche im
Senat sitzen, ist größer , als derer des Repräsentantenhawcs.
Letztere sind auf zwei Jahre gewählt, und was die einzelnen
Abgeordneten in diesen Kreisen beseelt, ist einzig und allein
diktiert von der Sorge um ihre Wiederwahl . Zwei große Par¬
teien sind dort vorherrschend: Demokraten und Republikaner.
Der einzige Unterschied zwischen diesen zwei Parteien ist der,
daß die eine Partei am Ruder ist, wirkend die andere ans
Ruder zu kommen sucht. Nach )eder Wahl werden sämtliche
einflußreichen Stellen unter die Parteigenossen verteilt ; jede
Wahl ' bedeutet also die Erbeutung einer Staatskrippe . Eine
amerikanische Präsidentenwahl kostet mehr Geld, als sämtliche
Jahresbezüge der ehemaligen deutschen Fürsten in Friedens¬
zeiten.

Vor solchen Auswüchsen, die vor allem mehr in dem Feh¬
len des Berufsbeamtentums zu suchen sind, müssen wir auf der
Hut sein. Wir müssen darauf bedacht sein, daß nicht die Wahl
gleichbedeutend ist mit dem Kampf um die Futterkrippe.

In Frankreich ist eigentlich der Verfassung nach der Prä¬
sident vollständig einflußlos . Sehen wir aber heute dorthin,
wo ein Poincare an der Spitze steht, dann nehmen wir zu
unserem Erstaunen wahr , daß das Wort dieses Mannes aus¬
schlaggebend ist. Die Politik ist dort zu einem Erwerbszweig
geworden. Ein Millerand , Barthou , Poincare und wie sie
alle heißen, beherrschen dort die Regierung . In Frankreich
wird Las Parlament von den Großkapitalisten beherrscht. Das
sind Gefahren , die mit der Form der Staatsverfassnng nicht
im Einklang stehen, und wir haben allen Grund , in der Sorge
um unsere freiheitliche Verfassung vor diesen Gefahren auf
der Hut zu sein.

Ju Deutschland haben wir in der neuen Verfassung glück¬
licherweise Sicherungen gegen Ueberwucherungen schlimmster
Art ; wir haben neben dem Reichspräsidenten den Reichsrat
und den Reichstag als die gesetzgebenden Körperschaften des
Reiches, Lessen Mitglieder aus den allgemeinen Wahlen hervor-
gegangen sind.

Es ist notwendig, wenn wir uns mit unserer Verfassung
beschäftigen, daß wir auch da und dort umschauen, wie unter
Umständen gutgedachte und von guten Menschen angewandte
Verfassungen ins Gegenteil Umschlagen können. Wir haben
das vor 1918 erlebt. Auch da war es nicht notwendig, daß der
Wille eines einzelnen ausschlaggebend geworden wäre. Auch
das Voll hätte es in der Hand gehabt, seinem Willen Ausdruck
zu geben. 1908. als Reichskanzler Fürst Bülow in Donau-
eschingen dem Kaiser das Wort „Vorsicht" zurief, schien es der
Fall zu sein; es kam wieder anders . Nur einmal noch, 1914
kurz nach dem Ausbruch des Krieges, erlebten wir es, daß
Reichstag und Herrscher sich zusammenfanden.

Ich sage, im System als solchem liegt es nicht, es liegt in
Erster Linie an den Persönlichkeiten, die dazu berufen sind, und
deshalb dürfen wir nie und nimmer ruhen in der Meinung,
daß durch die Verfassung an und für sich alles geschehen sei.
Jeder , der sich um das Volkswohl müht und kümmert, muß ein
wachsames Auge dafür haben, daß die Führer im Sinne und
Geiste der Verfassung wirken.

Wenn wir so ein demokratischesStaatsrecht haben, das
gleiches Recht für alle garantiert , so hoffen wir , daß diese Ver¬
fassung uns auch mit der Zeit nach außen die Stellung miter¬
ringen hilft , die wir heute noch vermissen müssen.

Es ist ja nach einer Zeit des Krieges fast eine Utopie, daß
solche Gedanken im Völkerleben noch eine Rolle spielen können.
Wir hören immer wieder, daß nicht in der Politik der Ge¬
danke und die Idee , sondern die Gewalt ausschlaggebend ist.
Trotzdem behaupte ich, nicht die Gewalt ist es , welche die Ge¬
schichte macht, sondern die Idee . Wir können in der Geschichte
die Beispiele verfolgen, welch sieghafte Macht der Idee inne¬
wohnt. Wir sehen das an einem Napoleon I., der mit Gewalt
sein Reich gründen , die Welt ,unterjochen wollte, und an der
Freiheitsidee der Völker seinen Plan scheitern sehen mußte. Bis¬
marcks Wirken gab die Idee eines geeinigten Deutschlands
Kraft , Inhalt und Seele. Und heute noch erleben wir , daß
dieser Gedanke der Einheit des Reiches seine treibende Kraft
beweist. In den letzten Tagen durften wir in dem Streit zwi¬
schen Bayern und dem Reich erfahren , daß der Gedanke der
Einheit des Reiches doch über allem steht. Bismarck zog den
Kürzeren im Kampfe mit der Sozialdemokratie und dem Zen¬
trum , weil er den Wert der Idee unterschätzte. ^ Tas Papsttum,
aus kleinen Anfängen, aus dem Bischof von Rom entstanden,
hat seine Herrschaft klugerweise auf der Idee aufgebaut . Als
ihm im Jahr 1870 der Kirchenstaat geraubt wurde, glaubten
kurzsichtige Menschen, daß das Ende des Papsttums gekommen
sei; heute steht es mächtiger und fester da denn je. Wahrend
des Weltkrieges verstand es England , mit Hilfe einer Idee die
ganze Welt gegen uns zusammen zu trommeln . Mr Welt-
herrjchaftsplan eignete sich nicht dazu, der Kampf gegen den
preußisch-deutschen Militarismus , das war der Gedanke, die
Idee welche, in die Welt hinausgeschleudert, die ganze Welt
gegen uns zusammenbrachte. 1914, da war die Idee uns noch
gegeben, da handelte es sich um die Erhaltung unserer näch¬
sten Existenz, aber auf dem Höhepunkt des Kampfes ging uns
dieser Gedanke der Verteidigung unserer nächsten Existenz ver¬
loren. und von dieser Zeit an datiert unser Rückgang.

Wir dürfen den Wert von Gedanken und Ideen in den
einzelnen Böllern nicht unterschätzen. Gerade heute, wo uns



jeder äußere Widerstand und jede Macht fehlt , da dürfen wir
nicht versäumen , die geistigen Waffen zur Anwendung zu brin¬
gen . Wir dürfen überzeugt sein. Laß der Gedanke , der in un¬
serer Verfassung zum Ausdruck kommt , der Gedanke des glei¬chen Rechts für alle , auch mit der Zeit in der Politik der Völker
zu feinem Rechte kommen wird.

Ter geschätzte Redner hätte keinen würdigeren Abschluß
seiner trefflichen mit warmem Beifall aufgenommenen Rede
finden können als durch die Verlesung der Kundgebung des
Reichspräsidenten zum Verfassungstage , die sichtlichen Eindruck
auf alle Anwesenden macht«.

Württemberg,
Neufra , 16. Aug. (Unglücklicher Schutz.) Der anfangs

der 20er Jahre stehende Alfons Herre -war bereit, zum Gottes¬
dienst zu gehen, da kam ein Älachbarburschevorbei, dem er
eine Pistole zeigen wollte. Kurz darauf krachte ein Schuß und
traf den Alfons Herre tödlich ins Herz. Wie das zuging, ist
bis jetzt nicht aufgeklärt.

Aulendorf, 16. Äug. (Brand .) Früh 4 Uhr brach in der
Scheuer des eine Stunde von hier entfernten Faßmachexhofes
Feuer aus . Las das große Gebäude mit allen Futtervorräten
und dem gesamten Inventar in Asche legte. Das Vieh konnte
gerettet werden. Es wird Brandstiftung vermuten

Tettnang , 16. Aug. (Eine feine Dame.) In einer Wirt¬
schaft entstand zwischen zwei Logisgästen ein Streit . Der
Maurer Trendel erhielt von einem gewissen Neuwirt mit einem
Bierglas einen Schlag auf den Kopf. Seine Begleiterin Bik
toria Schnell benahm sich Labei so, daß sie in Schutzhaft ge¬nommen werden mußte . Sie fetzte aber der Abführung
Verstand entgegen , indem sie sich auf den Boden warf und mit
Händen und Füßen um sich schlug. Zwei Beamte hatten alle
Mühe , die „Dame " zur Wache zu bringen , wobei sie mehr ge-
tragen als geführt wurde.

Baden.
Pforzheim , 16. Aug. Die üble Gewohnheit , auf dem Tritt¬

brett von Eisenbahnwagen mitzufahren , hat gestern abend hier
zu einem Unglück geführt. Als der Zug Pforzheim -Karlsruhe,
der hier um 10.25 abgeht, in den Jspringer Tunnel eingefahren
war , stürzte ein älterer Mann von Ersingen. namens Gregor
Elsinger . vom Trittbrett , wo er sich aufgehalten hatte, herab
und wurde überfahren . Man fand ihn nach dem Passieren des
Zuges tot auf den Schienen.

Freiburg , 14. Aug. Beim Versuch, den nach dem Höllen¬
tal abgehenden Eilzrig zu besteigen, geriet die Frau des in der
Herrenstratze wohnhaften Kaufmanns Riestere unter die Räder
des noch langsam rangierenden Zuges . Es wurden der Frau
Heide Beine abgefahren ; sie starb kurz nach der Einlieferungin einem Krankenhaus.

Freiburg , 15. Aug. Der seinerzeit aus dem Amtsgefängnis
Müllheim entsprungene, zu längerer Freiheitsstrafe wegen ge¬
meingefährlicher Betrügereien verurteilte „Fürst Bach" alias
Schlosser oder Kaufmann Wilhelm Bach aus Seligental (Kur¬
hessen) ist dieser Tage in einer auswärtigen Stadt dingfest ge¬
macht worden. Bach behauptete während der gerichtlichen
Verhandlung , fürstlicher Abstammung zu sein; die von dem
Vorsitzenden des Gerichtshofes geäußerten Zweifel beantwor¬
tete er mit einer Flut gemeinster Schmähworte . Bach ist nun
vor einigen Tagen unter sicherer Bedeckung in das hiesige Lan¬
desgefängnis eingeliefert worden.

Tauberbischofsheim, 15. Aug. Raubmord . Der im freien
Felde bei Großrinderfeld als Leiche aufgefundene 20jährige
Josef Hermann ist, wie sich nunmehr herausstellt , einem Raub¬
mord zum Opfer gefallen. Er wurde mit einer schweren Haue,
die den halben Schädel zertrümmerte , erschlagen und seiner
Barschaft mit 800 Mark , feiner Papiere und eines Teiles der
Kleidung beraubt . Der Tat dringend verdächtig sind die an¬
fangs der 20er Jahre stehenden Georg Friedrich und Anton
Michael Geiger aus Großrinderfeld . Beide sind flüchtig. Auf
die Ermittelung der Mörder ist eine Belohnung von 5000 Mk.
ausgesetzt.

gebiete bleibt die erste zur Auffahrt benutzte Kutsche von der
Abgabe frei, hingegen sind für jeden weiteren Wagen 10 tsche¬
chische Kronen — das find heute ungefähr 200 Mark — zu ent¬
richten. Heiraten ist heute schon an und für sich eine kost¬
spielige Sache. Dieses Vergnügen zu besteuern muß geradezu
als unmenschlich bezeichnet werden.

7tX) Milliarden Rubel für einen Smaragd . In den Sma¬
ragdgruben vormals Girard im Ural ist in einem alten Äerg-
absturz. der an einen Kleinunternehmer verpachtet war , ein
außerordentlich reiner Smaragd im Gewicht von 1 Pfund 32
Solotnik gefunden worden. Der Besitzer des Smaragd be¬
wertet ihn mit 700 Milliarden Rubel . Die Goldbergverwal-
tung in Jekaterinburg bietet dem Besitzer 500 MilliardenRubel.

Ein schweres Schiffsunglückauf der Ostsee.
Hamburg , 15. Aug. Der Kruppsche Motorsegler „Gaar-

son", unter Kapitän Prenzeln aus Hamburg , stieß bei starkem
Ostwind bei Gjedser auf Grund . Das Schiff wurde leck und
sank bald darauf . Der Kapitän und acht Mann ertranken.
Ein neunter Mann sprang über Bord und klammerte sich an
ein Rettungsbot . Gegen Abend kam der schwedische Segler
„Grundegg " .mit einer Kohlenladung von Lübeck in tue Nähe
des Schiffbrüchigen und rettete ihn und außerdem mnf be¬
wußtlose Matrosen , die er in Saßnitz an Land brachte._

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 16. Aua . (Allgäuer Butter - und Ääsebörse)

1. Preisstatistik . Butter 87F9 (Vorwoche 80,16) Mark , Umsatz
66 289 (60307) Pfund ; Weichkäse mit 20 Prozent Fettgehalt66,79 (59,09) Mark , Umsatz 445 321 (303 290) Pfund ; Allgäuer
Rundkäse 76,63 (66P0) Mark , Umsatz 140228 (147 647) Pfund.
2. Marktlage . Der Zusammenbruch unserer Währung , ge¬
messen am Dollar , bedingt eine sprunghafte Erhöhung der
Börsenpreise . Trotzdem kann die Nachfrage kaum befriedigt
werden , zumal das preissteigernde Hamstern in Stadt und
Land sehr großen Umfang angenommen hat und Margarine,
sowie Schweinefett im Preis noch mehr gestiegen sind , wie die
Börsenprodutte.

Tettnang , 16. Aug. (Hopfenpreis.) Es wird ziemlich leb¬
haft eingekauft, ein Teil der Händler hält aber noch immer
zurück. Es wurden Preise von 22 000—27 000 Mark Per Zent¬
ner angelegt.

Wie„Deutschland. Deutschland über alles" entstand.

Vermischtes.
Durch Schreck getötet. Die Tochter des Postinspektors Fe-

neberg in Lindau wurde durch einen Donnerschlag derart in
Schrecken versetzt , daß sie zur Nervenbehandlung ins Kranken¬
haus verbracht werden mußte . Am nächsten Dag darauf ist
das 20jährige Mädchen gestorben.

Eine originelle Steuer . Bei den heutigen desolaten Zu¬
ständen müssen die Staaten und Gemeinden darauf bedacht sein,
immer wieder neue Steuern ins Leben zu rufen , um die ins
Riesenhafte wachsenden Ausgaben decken zu können . Zu der
hübschen Sammlung kurioser Steuern , die wir gegenwärtig
schon haben , hat sich nun jüngst eine neue in der Tschecho-
Sloivakei hinzugesellt . Die Stadtvertretung von Oberleutens¬
dorf in Böhmen beschloß nämlich die Einführung einer Hoch¬
zeitsluxussteuer . Für jede Hochzeitsauffahrt im Gemeinde¬

Hoffmann von Fallerslebens ,Lied der Deutschen", seit
l870 zum deutschen Vaterlandsliede geworden, ist durch die
Kundgebung des Reichspräsidenten zur diesjährigen Verfas¬
sungsfeier als Nationalhymne der deutschen Republik aner¬
kannt worden. Im Augustmonat vor 81 Jahren ist dies kern¬
deutsche Lied „Deutschland über alles" unter englischer Flagge
auf Helgoland entstanden. Am 26. August können wir seinen
Geburtstag feiern. Hoffmann war 1841 nach dem stillen Fel¬
seneiland gekommen, um sich zu erholen. „Die Einsamkeit tat
mir recht Wohl", erzählt er selbst in seinen Lebenserinnerungen,
„ich freute mich, daß ich nach Len unruhigen Tagen auch wieder
einmal mir gehören durfte. Wenn ich dann so wandelte , ein¬
sam auf der Klippe, nichts als Meer und Himmel um mich
sah, da ward mir so eigen zu Mute , ich mußte dichten und
wenn ich es auch nicht gewollt hätte. So entstand am 26. Au¬
gust 1846 das Lied: „Deutschland, Deutschland über allesI"
Bald darauf besuchte sein Verleger Julius Campe den Dichter,
und von dem weiteren Schicksal seines Liedes erzählt Hoff¬
mann : „Am 29. August spaziere ich mit Campe am Strande.
„Ich habe ein Lied gemacht, das kostet aber 4 Louisd 'or." Wir
gehen in das Erhotungszimmer . Ich lese ihm „Deutschland,
Deutschland über alles", und noch ehe ich damit zu Ende Lin,
legt -er mir die 4 Louisd 'or auf die Briestafche. Wir berat¬
schlagen, auf welche Weise das Lied am besten zu veröffent¬
lichen wäre. Campe schmunzelt: „Wenn es einschlägt, so kann
es ein Mheinlied werden." Ich schreibe es unter dem Lärm
der jämmerlichsten Tanzmusik ab. Campe steckt es ein, und
wir scheiden. Am 4. September bringt mir Campe das Lied
der Deutschen mit der Hahdnschen Melodie in Noten." Dieser
erste Druck des Liedes ist heute ganz außerordentlich selten ge¬
worden. Die Urschrift mit dem Datum „Helgoland, 26. Aug.
41" befindet sich auf der Staatsbibliothek . Das Honorar war
das höchste, das Hofsmann je für ein Gedicht erhielt ; aber der
zerstreute Professor wäre beinahe darum gekommen. Denn als
er Helgoland verließ , und schon am Strand auf Las Schiff
wartete, fand seine Wirtin die vier Goldstücke in einer Schub¬
lade, trug sie ihm nach und händigte sie ihm in letzter Minute
ein. als er sich schon im Boot befand.

In Hamburg wohnte Hoffmann auf der Rückreise einer
Feierlichkeit der Tnrnerschaft bei, auf der das Lied zum ersten¬
mal gesungen wurde . Der erste Druck war schnell vergriffen,
und das Lied erschien dann 1843 in Hoffmanns „Deutschen
Liedern aus der Schweiz". Die Komponisten wurden aus das

Dienstmagd ohne Lohn.
Novelle von  OttoHoecker.

5. Fortsetzung. (Nachdruck verbottn.)
^Wie mans nehmen will , Neve, " fuhr sie dann ver¬

traulich fort . „ Mer sicherlich hÄ 's keine Frau , deren
Jüngster über fünf hinaus ist, am schlimmsten — da
gibts härtere Zeiten vorher , -wenn man «in Nnd an der
Brust und das andere am Rocksaum hängen hat , und
noch zwei oder drei andere , die schon laufen oder gar
rennen können. D« lieber Gott , da ist man keinen Augen¬
blick seines Lebens sicher und immer aus der Jagd,
um Unglück abzuwenden oder zu verhüten . Ta steht kein
Waschkessel zu hoch, keine Streichholzschachtel ist genug

-verwahrt , kein Messer und keine Scheere fest genug
verschlosssen, daß sie nicht dran könnten — und sie kön-
nen 's nicht nur , sondern sie tun 's wirklich — und wissen

-sie sonst nichts , so stopfen sie sich Schuhknöpse in die
'Nase oder plötzlich sind sie fort und haben sich verlaufen
' — oder geraten in schlechte Gesellschaft *nd man muß
-nachlaufen und weiß ohnehin nicht, wo einem der Kopf
'Bor lauter Arbeit sticht."
- 'Sie hielt ' inne . Ihre Erinnerung wunderte zu trü¬
bere« .Tage « zurück und verlor sich in einem Gewirr

—dicklicher Einzelheiten , von denen jede einzelne Knm-
.-ter beeilet oder Tränen gefordert , in ihrer Gesamt-

-heit aber alle Entsagung von ihr geheischt hatten.
In tiefe- Nachfinnen verloren , saß auch Etcve Mid

ler , hatte den stchvfi» den «nfgelegtrn Arm gestützt und
starrte in die Hrühende Herdglut . Das «ls» mar ei»
tFrauenlebe « ! Und in diesen endlosen Jammer hinein
hatte er — »nd er wünschte «och — Madel verlocken
wollen ! Er hätte sich selbst verwünschen mögen ! Der
-ganze GchSPf,«grpl «m sch««« ihm plötzlich »naernifftstch
Bnd nngerecht. Ih » kam «O F !»alw B« , «id » >c

Mich«» da» NeHt NchiW»«, sbch Da derchckrate« «« tz
I»lückl«h ß» fti« . U»tz d»ch «wer ff-K« SeZUsucht nach

Eines Abends übermaunte ihn das Verlangen nach
der Gegenwart des geliebten Mädchens endlich doch. Er
kleidete sich sonntäglich an und suchte das pompöse Palais
der Mistreß van Nerwsellaer auf . Nachdem er das Äusteu-
tor unter Ueberwindung einiger Schwierigkeiten glücklich
passiert hatte , gelang es ihm , durch eine Seitenpsorte
Zulaßzu erhalten und dort sein Anliegen , Mabel sprechen
zu dürfen , oorznbringen.

Tie Pförtnerin führte ihn in ein kleines Zimmer
im unteren Erdgeschoß und hieß ihn dort Platz nehmen
und warten.

Eine Weile verstrich, dann kam Mabel in ihrer sie
allerliebst kleidenden koketten ros« u«s blau gewürfelten
Zofentracht mit der schimmernden Spitzen,üsche im ein¬
fach gescheitelten Braunhaar und einer Tändeffchürze um
die schlanken Hüften.

Steve starrte sie mit Blickendem, als hätte er eine
Vision . Verlegen erhob er sich, drehte hilflos den Hut
zwischen beiden Händen und wußte sie nur sprachlos an-
zustarren . Sie war ihm immer wie ein holdes Frühlings-
Wunder vorgekommen, aber nie zuvor s» aus einer ande¬
ren Welt , die der seinen hosstmngstos fern lag, stammend.

„Freut mich, daß du mich auch einmal besiehst , Steve,"
begrüßte ihn das Mädchen nnö bat ihn : freimütig die
Hand . „ Bitte , nimm Platz . Wie Mutter mir erzählt hat,
geht eS dir gut ?"

„Mabel, " kam es tonlos über seine zuckenden Lippen,
„o Mabel !"

Wie mit tiefen Schatten hatte ein krankhaftes Ver¬
langen nach Entsagung in den letzten- Wochen seine»
Lebenüpfad verdüstert; im Geiste heckte sr sich ans die¬
se« aichad» «Gtz verlassen bis z»m Emde dahinwandern
stch« » « er damit von den Geschicke« »es gelebten Mäd-
chewk je- liche Sarge und Heims»ch»«g serng balte» werden
«Ochch. M « , »« er sie »ar sich stehen mtz, « «Ute»
DH die biest« Schatten i» echt « ümr« :-ringliche, ih«

WM WtzWOe P, . - waru> »ev-

Lied aufmerksam , und bis 1872 waren dem Dichter selibsiu
Vertonungen -bekannt . Die schöne Haydnffche Weise ist ^auf das engste mit dem Gedicht verknüpft , und Hoffmann
selbst an ihr fest. Interessant ist es , worauf Gerstenber« ;
seinem Lebensbild des Dichters hinweist , wie Hoffmann ;;
versuchte , sein damals ziemlich vergessenes Lied neu zu pelM

^beamten der Notiz
wie vor am l

"̂ « erli, , 16. Slu-
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Baugerüst herab. 5

ArPerli », 16.
Mach 1011-23.
^Zürich , 16. Aug

. , . Geltung gelangte , also das würde n«
es jetzt endlich sein kann , ein Lied für ganz Deutschland! Zs
wünsche ich denn , daß in ähnlicher Gestalt wie Beilage gedrui
und verkauft wird . Die Arndtsche Singgeographie hat ja n» ^ ^ m'eldunaen
endlich ihren Kreislauf vollendet , auch das Oesterreich, «j Uadensmewm g .
Ehren und Siegen reich. Die Haydnsche Melodie ist nichr üb«! Dienstag nach !
troffen worden , und das ist mir lieb : es muß eine MelM gebiet wurden ganze
von einem Ende Deutschlands bis zum anderen gesungen wsi .- „»iäDlzer gekmckt.
den , nämlich vom Volke." Dem Neudruck von 1870 gab Hoii>> ändere Kulturen
mann als „Oratio pro domo" eine Vorbemerkung mit auf A »n° . „ " ichtetWeg . in der es heißt : „Daß dies Lied eine Zukunft M vollständig vernichiei.
würde , stand zu erwarten . Von dem Augenblick, daß wirüausdächer  avgeoenc
hörten zu fragen : „Was ist des Deutschen Vaterland ?", hsi Hern Vierwaldsta
dem Augenblick an , daß diese Frage beantwortet war durch dj,! g daß die Dsiegreichen Heere von ganz Deutschland , da wurde das M - v —
„Deutschland über alles " zur Wahrheit und kann von nun W landen konntenals ein Lied aller putschen mit Recht gesungen werden, wem erschöpftem Zustandees auch die ganze Welt außer Deutschland verdrießt . - - - " « - - c

Vier

es auch cue ganze Welt außer Deutschland verdrießt. JasiZ «PHirz darauf an
haben endlich ein Recht dazu, mehr als der England« z, tzMrschaden imseinem „rule Britannia " und der Franzose zu seiner Man! Der KUMriquo
seillaise? Als im September 1870 in Göttingen eine SieW>ist sehr vetracylttcy.feier stattfand, wurde er unter dem Gesang dieses LieberO Tälern lauten die Nac
^ ^ b^ , ^ w ^ tw ^ r lE ^ wegen ^seiner Ki Keffer . Auf demheitlichen Gesinnung verfolgte und vercehmte Sänger enW (""PH d-r Rodendie Anerkennung für seinen prophetischen Freiheitshhmnus «! ^ §halten.
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Nach Mitteilung der Oberstaatsw § ^ 'cĥ i^

Neueste Rachrichte» .
Stuttgart , 16. Aug. In dem Beleidigungsprozeß des

Abg . Bazille gegen den verantwortlichen Redakteur Herffch
von der „Schwab . Tagwacht " wird der auf 18 . August w
beraumte Termin wahrscheinlich auf Antrag beider Parteien

München , 16. Aug. Gestern abend schlug ein mit zch?8estuna überÄs
reichen Personen besetzes Lastauto durch Gleiten auf schlü st k k ^ ^ -u runä
riger Straße um und fiel in eine Kiesgrube . Drei P?, ? ? 2e kommen o

leich? Eleht " ^ ^ Drückt , zwei schwer und viele ander,j »hangen, Best
Kassel, 'l6 . Aug.

waltschaft haben Hustert und Oehlschläger vor dem Unter
suchungsrichter ihr Geständnis in allen Stücken aufrecht er¬
halten . Oehlschläger erklärte , erhübe , als Oberbürgermeister
Scheidemann schoß, die Pistole auf Scheidemann gerichtet,
wobei er etwa 15 Schritte hinter Scheidemann stand. Am
Schießen sei er durch den Stockhieb eines Mannes verhindert
worden , der ihm und Hustert bewußt oder unbewußt schm
während des ganzen Weges hinderlich gewesen sei. Als er
diesen Mann von sich geschleudert hatte , habe er Scheide- Konferenz  in voll
mann hinsinken sehen und ihn für tot gehalten . Seltsamer-/ „ ^ Äuo
weise hat sich eine Person , die in der von Oehlschläger ge-^ ^ - si'
schilderten Weise tätig war , bisher nicht gemeldet . Es han¬
delt sich nun noch darum , dis Herkunft des Giftes und di,
Teilnahme oder Mitwisserschaft dritter Personen aufzuklären.
Die Voruntersuchung gegen die beiden Angeschuldigten kann
in Kürze abgeschlossen und Anklage gegen sie erhoben werden.
Zur Aburteilung zuständig ist der Leipziger Staatsgerichtshos

Leipzig , 16. Aug. Der Arbeitgeberverband für daS
Gastwirtsgewerbe Leipzigs hat beschlossen, wegen des Kellner¬
streiks sämtliche Hotels und Gastwirtsbetriebe während der-W^ - während dpi- 9
Messe geschlossen zu halten , da sich lt . „Lokalanzeiger " Eüber dem Londoner
Terrorakte zur Zeit der Messe verstärken sollen. Demokraten bei den kon

Berit », 16. Aug. Von der Presseabteilungdes Deut-dĵ ^ rechneten
schen Beamtenbunds geht folgende Mitteilung zu : Eia Ber- P, . L < ' c
liner Korrespondenzbüro hat kürzlich die Nachricht verbreitet, - , ° ^
daß der Reichsverband der Polizeibeamten Deutschlands vor!„ fl -i
seinem Austritt aus dem Deutschen Beamtenbund stehe. Der," - ^ " MN Mnn
Vorsitzende des Reichsverbandes , Polizeimajor Becker, hat m
der letzten Vorstandssitzung des Deutschen Beamtenbundes

eine neue Konferenz
Brüssel stattfinden soll
äußerste Anstrengungei
an dieser Konferenz z
Zweck das Versprechen
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Fragen abzuwarten, sag
er ihren Kollegen wühl
hinzuzusügen. Es verlc
!lieral Degoutte ersucht i

, um sich zur Ver
Pttis , 16. August

am Vormittag von 10
, sind jedoch in Rambouill

die Erklärung abgegeben , "daß der Reichsverband der Poli- j

Bericht. Der

gen durch Annal

dichten — und doch, mochte die Zukunft an Elend und stimmig gebilligt und sich
Heimsuchung bescheeren, was sie wollte, er verlangte Infolge wird angenomm
nach Mabels Besitz mit einer Leidenschaft, deren heiße Einberufung des Parlan
Gluten seine Seele zu versengen drohten . Drache gekommen ist.

Sie zeigte sich von ihrer liebreizendsten Seite . Unmi? j Rim, 16. August,
höriich plauderte sie ihm von der Großartigkeit des Wßemmnisters Schanze
herrschaftlichen Haushalts , der Zahl der Dienstboten, frage eine ariechisck-türki
von den vielen Gesellschaften, der Pracht der Ksßüme, berufen werden— Der i
den Reportern und den Jrrtümern , deren diese sich in . - ' - - -
ihren Berichte« schuldig « achte«. Nein , das war zum
Totlachen!

„Denk dir nur , Steve , neulich berichteten sie , Mist¬
reh van Renssellacr hätte blauen Chiffon und Perlen
getragen , und statt dessen trug sie nilgrünen Seiden¬
musselin imd Smaragden . Das muh ich ja am besten
wissen, denn ich mußte die Schleppe halte«, währenv
eine ihrer Kammerzofen — sie hat deren zwei, Pariser'
innen mit einem Schick, um den sie Königinen be¬
neiden könnten — ihr frische Maiblumensträuhchen darauf
nähte . Da dachte ich, wenn ich doch em einzigesmal
solch ein wundervolles Kvstüm selbst tragen dürfte!"

Wehmütig schüttelte Steve den Köpft „Kann LÄ
denn etwas , das "du niemals wirst besitzen kbrmen, durch
sein bloßes Bettachten so freuen ?" fragte er mit einem
Anhauch von Vorwurf im Stnnmttanz . Möchtest du
nicht lieber, anstatt in diesem Haushüt Dienerin M
sein; Königin in deinem eigenen kleinen Ariche werden'̂

„Königin in mernem eigenen kleine«. Reiche? Wst
nett du daS sagst, Steve! Aber diesê kvuigm würde
Böden zu putzen und schmutzige WcMe zu waschen-
habe«, zu tztStton und Wasser zu tragen, Pt spalten
und M tzvicherr. lieber Himmel, wird meine
eigene Wäsche mit besorgt, ich habe « ich « t »rchv zu
kümmei» — ««d hi» ich a«ch m
ja lede. H »Mw« s» sei« als die HevoUM»*
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waren dem Dichter seM ^ der Notiz fernstehe und daß der Reichsverbandne Haydnffche Weise ist Mveaimei _
verknüpft, und Hoffmann U.

- L wie vor am Deutschen Beamtenbund festhalte
E SerU», 16- August. Heute früh stürzte ein unter dem

der hohen Halle des Anhalter Bahnhofs angebrachtes° " 5 Arbeiter wurden getötet, 6 schwerBaugerüst herab.
hinweist Wie HoffmannM

NNZ ^ «u». IS. August. Der L-llarlurSb-kug h-ut-
>d für ganz Deutschland! ^ «Dark 1011-23.
r Gestalt wie Beilamged« »^"Mich, 16. Aug. Aus allen Teilen der Schweiz treffen
>e Singgeographie hat jaW „ .̂^nsmeldunaen ein, die das furchtbare Unwetter vom

LSSL  IL - --« "-L s -" uud «bu, °.lieb: es muß eine KZ ,-biet wurden ganze Waldbestande entwurzelt oder wres zum anderen gesungen wn L.„!ckbölzer geknickt. Auch rm Tessin wurden die Rebberge
Neudruck von 1870 gab Kulturen zum Teil schwer beschädigt, zum Teil

LL I ». B-Li-Ug- , « d°u '°L,chi.d-°-ich daß widem Augenbln wir öauMcher abgedeckt und eine Reihe Scheiben zertrümmert.
Deutschen Vaterland?", z c zxm Vierwaldstätter See wütete ein Orkan von solcher

sschL "^ a "wuL ^ s^ i MM daß dî Dampfboote nur mit der größten Müh-chr̂ it und kann von mm«
Recht gesungen werden, wem
mtschland verdrießt Ja , p,hr , als der Englan,

landen konnten. Vier Personen wurden bei Beckenried in
riMvstem Zustande aus dem See gezogen. Eine Dame
starb kurz darauf an den Folgen des erlittenen Schreckens- - - zi Kulturschaden im ganzen Gebiet des Vierwaldstättersees

7? in äöttingen'eim P sehr beträchtlich Auch aus verschiedenen bündnenschenem Gesang dieses LiedesO Wern lauten die Nachrichten über den angerrchteten Schadener lange wegen seiner freiM besser. 2luf dem Bodensee kamen etwa 15 Segelboote,Sänger eMpder  Bodenseeregatta beteiligt hatten, in Seenot.
n„ A,ch,,-k, md °i» Ch-michud-nt aus

- .- i ^ Gallen, wurden von dem furchtbaren Sturm über Bordchrichte« . - ^ ^° " ^
)em Beleidigungsprozeß bei
örtlichen Redakteur Herpich
oird der auf 18. August ad
auf Antrag beider Parteien

und gelten als ertrunken, da alle bisherigen Nach
fchchungen zu keinerlei Ergebnis führten.

Paris, 16. August. Nach dem Newyork Herald ver¬
lautet daß der französische Vertreter in der Reparations-
sMmifsion, Dubois, wenn er nach seinen Instruktionen an-
mhuien müsse, daß die Reparationskommissiongegen den, . . französischen Standpunkt sei, zurücktreten und so die ganzem abend schlug ein mit zahl-tzMÄung über das Moratorium aufhalten werde. Das? durch Gleiten auf schlüpf̂ fügt hinzu, zunächst würde diese Verzögerung Deutsch-rne Kiesgrube. Drei Pw ^ .uaute kommen, aber sie würde auch Poincare in sei-

zwei schwer und viele anbmĵ Bemühungen, Belgien und Italien für die Unterstützung
-r . sirankreichs zu gewinnen, nicht behindern. In gut unter-

Oberstaatsad üMm Kreisen sei gestern erklärt worden, daß Theunis für
ehlschlager vor dem Unter- ^ neue Konferenz eintrete, die in nächster Zukunft in

allen Stucken aufrecht eo^ ssel stattfinden solle. Frankreich und Belgien würden
äußerste Anstrengungen machen, um Amerikas Teilnahme
an dieser Konferenz zu sichern. Sie würden zu diesem
Zweck das Versprechen abgeben, daß keine Entscheidung ge¬
troffen werden soll. Es verlautet, daß Poincare heute den

!en und den Staaten eine neue Note zugehen lassen
^ . .. worin er den französischen Standpunkt auf der Lon-^ Konferenz in vollem Umfang auseinandersetzen werde.Seltsamer-/ 16  Aug. Poincare und Lasteyrere sind in Be¬

hübe, als Oberbürgermeister
auf Scheidemann gerichtet,

r Scheidemann stand. Am
leb eines Mannes verhindert
mußt oder unbewußt
»erlich gewesen sei. Alsn
ct hatte, habe

tot gehalten.
in der von Oehlschläger
:r nicht gemeldet. Es han-
»erkunft des Giftes und die
»ritter Personen aufzuklären,
leiden Angeschuldigten kam
ge gegen sie erhoben werden.

Mung der französischen Abordnung abends von London an¬
gekommen. Im Ministerium des Innern erwartete eine
Anzahl Journalisten den Ministerpräsidenten. Ohne ihre
Fragen abzuwarten, sagte er, er habe den Erklärungen, die
er ihren Kollegen während der Reise gegeben habe, nichts

, hinzuzufügen. Es verlautet, daß Marschall Foch und Ge>
Leipziger Staatsgenchtshos^ f Abgoutte ersucht wurden, sich nach Rambouillet zu be-

rbeltgeberverband für daŜ n, um sich zur Verfügung des Ministerrats zu halten,chlossen, wegen des Kellner-> P,r!s, 16. August. Oberst House, der intimste Freund
iwirtsbetriebe wahrend der während der Versailler Verhandlungen, erklärte ge-ßch »Lokalanzeiger diê über dem Londoner Korrespondenten des Matin, daß die

m sollen. Demokraten bei den kommenden Herbstwahlen mit einem völ-
Presseavteuung des Dem- ^ Ziege rechneien. Ein demokratischer Sieg aber kämee Mitteilung zu: Ela Ver- Rückkehr zu den Idealen Wilsons gleich.

Beamten Deittscklands vor Paris, 16. Aug. Nach einer offiziösen HavasmeldungR->̂ ,ni-nb»nd siebe Der̂ * heutigen Ministerrâ in Rambouillet dauerte dieser
10 bis kurz vor 1 Uhr. Die Minister

Deniseber? Reamtenbundes iEdoch in Rambouillet geblieben und nehmen nachmittag-
-r R Kv ^ Am Vormittag erstatte Poin-^ ^ E über dre Londoner Verhandlungen und die Gründe ihr es

Abbruchs Bericht. Der Ministerrat hat seine Haltung ein
re Zukunft an Elend und stimmig gebilligt und sich mit ihm solidarisch erklärt. Havassie wollte, er verlangte zufolge wird angenommen, daß die Frage einer etwaigenLeidenschaft, deren heiße ßmberusung des Parlaments am Vormittag noch nicht zurgen drohten. Wache gekommen ist.
reizendsten Seite. UnmistI R»m, 16. August. Auf Anregung des italienischenl der Großartigkeit des Meummisters Schanzer soll zur Besprechung der Orient: Zahl der Lienstbo-len, me eine griechisch-türkische Vorkonferenz nach Venedig einder Pracht der Ksßume, Krujen werden. — Der italienische Senat hat die Regierungs-nern, deren die?« sich in Körungen durch Annahme eine Vertrauensvotums aut ae-u. Nein, das war zum^en.

ichteten sie , Mi>>
ihiffon und Perlen
nilgrünen Seiden-

z ich ja am besten
e halten, während
eren zwei, Pariser-
sie Mniginen be-
xnsträuhchen darauf
»ch ei« einzigesmal
st tragen dürsisk'
kvH. „Kann dich
fitzen können, durch
ragte er mit einem
an-. Möchtest du
shott DienerinM
:n Reiche werden.̂
«Ln Reiche?, ^
efe^ kvnigin würde
8Me zu — sckM
en/y »l- Pt si-alten
, hier wird « errre
«jM « » niHv W
^l » « er« » chid

, L»»üou, 16. Aug. Der »Daily Telegraph" melde»
^ n« britischen Untertanen in den Republiken Georgier

Herbeidschan von den Sowjetbehörden den Auswei-
Msehl erhalten haben.

. L«»to», 16. Aug. In einem Leitartikel schreibt DaUr
Wonicle, die persönliche Aufrichtigkett der ErklärungW rt>s

kür die loyale Durchführung der vertraglichen Ner-
Wungen innerhalb der Leistungsfähigkeit Deutschlands ein

umsoweniger angezweifelt werden, als seine:
M,da Wirlh und Rathenau die Leiter dieser Politik wurde»
/ ihnen mit seinem Leben dafür bezahlt habe. Wirti
Mjchlossin, auch weiterhin so zu handeln, soweit es mi>

k arvtversorgung Deutschlands, von der 38°/« im Aurlmk
werden müßten, vereirbar sei. Die Schwierigkeit-r

Mch vermehrt worden durch die Verzögerung in d-
chrung eines endgültigen Moratoriums. Je länger - ic

^ gerung dauere, umso schneller falle die Mark.
^0- August. Der Pariser Berichterstatter»r?

öie Einberufung der beiden sranzösis-er
iur äußerst wahrscheinlich; ohne die zweit well,
s'on Frankreich und Großbritannien tragisll-

M , Meng er, es könne nicht geleugnet werden, daß d,»
Re"m?^ ßch Frankreich jetzt begeben habe, weit führe»
M bS « ^ "" einer Wendung angelangt, die da auf
M England und Frankreich sich von einander imm r

Bayern dar - er Entscheidung.
München, 16. Aug. Die Münchener Blätter beschäftigensich mit den heute vormittag begonnenen Besprechungen derFraktionen der Bayerischen Vottspartei und der BayerischenMittelpartei . Wie die MNN . melden, hat sich die Lage in¬zwischen weiter verschlimmert dadurch, daß heute vormittag imLandtag eine große Abordnung von örtlichen Parteiführernund Vorständen vaterländischer Organisationen aus dem Ober¬land und Schwaben erschien, und energisch, teilweise sogar indrohender Sprache , die Ablehnung der Berliner Abmachungenund die Aufrechterhaltung der bayerischen Verordnung ver¬langte . Einzelne Redner forderten sofortigen Rücktritt der Re¬gierung und Auflösung des Landtags . In Abgeordnetenkreisenbestehe die Auffassung, daß bei dem gegenwärtigen Stand derDinge eine Lösung der Krise kaum anders als durch Auflösungdes Landtags möglich sein werde.

Dr. Wirths Antwort an Poincare.
Berlin, 16. Aug. Reichskanzler Dr. Wirth empfing heuteabend eine Anzahl Vertreter ausländischer Zeitungen und er¬klärte ihnen über den Stand des Reparationsproblems u. a.folgendes: Die Konferenz in London ist unter Umständen zuEnde gegangen, die nicht nur die dringend nötige Klärung dereuropäischen Lage nicht gebracht hat , sondern vielmehr einenoch größere Unsicherheit zurückläßt, als sie vorher bestandenhat. Vor der ersten Drohnote der französischen Regierung vom26. Juli 1922 stand der Dollar noch auf 450, nachher stieg er bisauf 800, nach der zweiten Drohnote vom 5. August IlW stieger fast auf 900 und nach dem ergebnislosen Abbruch der Lon¬doner Konferenz auf 1050. Diese Etappen zeigen die wirk¬lichen Gründe für den Marksturz . Wenn auch der französischeMinisterpräsident demgegenüber in seiner Rede an die Pressein London versucht, Deutschland die Schuld an dem Marksturz

zuzuschieben und behaichtet, Deutschland habe den Beweis ge¬liefert, Latz cs eine systematische Entwertung der Mark ver¬folge, so wir - Poincare wenige außerhalb der Grenzen Frank¬reichs finden, die ihm glauben, daß Deutschland am Marksturzdie Schuld trägt. Auch in Frankreich gibt es viele Einsichtige,die so unwahrscheinliche Behauptungen nicht mehr ernst neh¬men. Hat doch selbst der „Temps " vor wenigen Tagen festge¬stellt, daß die deutsche Regierung erst vor kurzem eine ernst¬hafte Anstrengung gemacht hat , um den Markkurs zu befestigen.Allerdings knüpft der „Temps " daran die unrichtige Beschuldi¬gung, daß die deutsche Regierung zu dieser Stützungsaktion un¬berechtigterweise Devisen verwandte , die sie der Reparations¬kommission entzogen habe.
Welche Folgen dieser Marksturz für Deutschland hat , liegtauf der Hand. Weitere Verelendung breiter Volksschichten,Zerstörung des Budgetgleichgewichts, Absperrung der nötigenLebensmittel- und Rohsiofszuftchr, Ausverkauf der Äager-bestände, Hungersnot , Berzweislungsausbrüche der Massen,Unterhöhlnng jeder Regierungsautorität und speziell für diedeutsche Industrie Vernichtung des Betriebskapitals und Er¬lahmen der Produktion . Daß angesichts dieser Folgen eineRegierung oder die Führer der Privatwirtschaft aus den Sturzder Mark hinarbeiten sollten, ist so unsinnig, daß der französi¬

sche Ministerpräsident bei niemand, der die Wahrheit sehenwill. Glauben finden wird.
An der Behauptung Poincares, Deutschland habe derTschrcho-Slowakei eine Anleihe von vier Milliarden Mark an-geboten, ist kein wahres Wort. Weder von der deutschen Re¬gierung , noch von der Reichsbank, noch von den deutschen Ban¬ken, die für ein so großes Finanzgeschäft in Betracht kommenkönnten, ist ein solches Angebot gemacht worden. Keiner die¬ser Stellen ist auch nur von Verhandlungen über irgend etwasbekannt. Die Unrichtigkeit dieser Behauptung ergibt sich fürjeden, der die gegenwärtige wirtschaftliche Läge Deutschlandskennt, von selbst aus der gegenwärtigen Kapitalknappheit undKreditnot Deutschlands, die sich am deutlichsten darin ausdrückt,daß die Reichsbank zu Diskonterhöhungen gezwungen ist, wäh¬rend in allen übrigen Ländern die Notenbanken ihren Diskont¬satz immer weiter herabsetzen. Ebenso unrichtig ist die Be¬hauptung. daß Deutschland Banken in Dänemark, Rumänienund Holland gegründet habe mit der Absicht, den Verkauf derMark ins Ausland zu erleichtern. In Dänemark und Rumä¬nien sind von deutscher Seite Banken nicht gegründet worden,und wenn die deutsche Finanzwelt sich in Holland an einigenBankunternehmen beteiligt hat , so lag für Deutschland ein¬fach der Zwang vor , nachdem es fünf Jahre von dem Wirt¬schaftsverkehr mit dem Auslande abgeschnitten war und seineBankniederlassungen in den Ländern der Alliierten liquidiertund geschlossen worden waren, aus diesem Woge wieder denAnschluß an die internationale Wirtschaft herzustellen. Wenndie deutsche Regierung wirklich die arglistige Absicht gehabthätte , durch einen systematischen Markverkaus im Auslande denMarkkurs zu vernichten, so wäre es wirklich recht naiv gewesen,dies durch zu diesem Zweck besonders errichtete deutsche Aus¬landsbanken zu tun.

Wenn der französische Ministerpräsident behauptet, Frank¬reich brauche eine Beteiligung von 60 Prozent an der deutschen
chemischen Industrie , um die Herstellung von Giftgasen zu ver¬hüten, so müsse demgegenüber darauf hingewiesen werden, daßder Friedensvertrag den alliierten Mächten Möglichkeitengenug gibt, diese Betriebe darauf zu kontrollieren. Laß keineGiftgase hergestellt werden, und Laß von Liesen Kontrollmög-
lichkeiten wahrhaft mehr als genug Gebrauch gemacht wird.Die Behauptung der Notwendigkeit der Kontrolle der deutschen
chemischen Industrie ist einfach der Vorwand dafür, daß manin die Geschäftsverfahren der deutschen Industrie eindringenund ihre Konkurrenz beseitigen will. Um dieses Ziel zu er¬reichen. wird auch vor dem sonst so -heilig gepriesenen Privat¬eigentum nicht Hall gemacht, Lessen Nichtanerkennung mananderen Ländern als ein Verbrechen gegen die europäische Zi¬vilisation anrechnet.

Herr Poincare hat es abgelehnt, den Völkerbund zur Ord¬nung einer juristischen Streitfrage anzurufen , wie Lies HerrLloyd George vorschlug. Wieviel Zutrauen kann das deutscheVolk schließlich zu der Unparteilichkeit eines Völkerbundeshaben, dem der französische Ministerpräsident selbst die Auto¬rität zur Entscheidung abstritt , nur weil in ihm neutraleMächte vertreten sind? Heute ist die Mark auf ein Zwei-hundertfünfzigstel ihres Friedenswertes gesunken. Diese Tat¬sache macht es unmöglich, für Barzahlungen an die Alliiertenausländische Zahlungsmittel auf dem Devisenmarkt einzukau¬fen. Hätte London zu einem vernünftigen Ergebnis und zudem unumgänglichen Moratorium geführt , dann stände derDollar beute nicht auf 1050, sondern vielleicht wieder auf 400oder 500 und das Vertrauen der Welt in die deutsche Kredit¬fähigkeit wäre teilweise wieder hevgestellt. So aber ist auchzunächst die internationale Anleihe wieder zerschlagen, dieallein Frankreich schnell in Len Besitz großer Barmitteln hättebringen können.
Durch seine Politik schiebt Frankreich selbst das Ziel, von

Deutschland Barzahlungen zu erhalten, immer weiter hinaus.Nach allen negativen Erfahrungen der letzten drei Jahre hatder französische Ministerpräsident den Nachweis gebracht. Laßmii Drohungen und wirtschaftlicher Knechtung Las gesamteeuropäische Problm nicht gelöst werden kann, unter dessenDruck Deutschland und Oesterreich am meisten, aber auch mitihnen die andern Völker Europas leiden. Dafür gibt es nureinen Weg, auf den der Minister Rathenau in seiner letztenRede in Genua hingewiesen hat , den Weg der freien und gut¬willigen Verständigung von Volk zu Volk.
Keine weitere« Zugeständnisse Deutschlands?

Berlin, 16. Aug. Aus London meldet „Daily Telegraph"Staatssekretär a . D . Bergmann habe aus Berlin ein Tele¬

gramm erhalten , worin mitgeteilt werde, daß der Reichskanzleraußerstande sei, einer weiteren, schwereren Erweiterung derFiinmzmaßnahmen der Entente zuzustimmen. Für eine überdie letzien Abmachungen mit dem Garantiekomitee hinaus-gehende Ausdehnung der alliierten Kontrollrnaßnahmen würde
vom Reichstag keine Mehrheit mehr zu haben sein, da schon dieletzien Abmachungen nur mit knapper Not durch das Parla¬ment bestätigt wurden.
Scharfe Ablehnung der Gewaltpläne Poincares in England

und Italien.
London, 16. Aug. Zu den französischenDrohungen, daßFrankreich separat gegen Deutschland Vorgehen werde, erklärtheute der Lloyd George nahestehende „Daily Chronicle", daßdies eine Verletzung des Versailler Vertrages bedeuten würde.Das ganze System, das zwischen den führenden Westmächtenvereinbart wurde, um die Friedensbedingungen von Deutsch¬land erfüllt zu sehen, müsse zusammenbrechen, wenn einer vonihnen gegen Len Wunsch des andern zu Gewaltmaßregelnschreite. Nach dem „Daily Expreß" glaubt man aber in eng¬lischen Regierungskreisen nicht an ein solch isoliertes VorgehenFrankreichs. Man erwartet vielmehr in Bälde den Zusammen¬tritt einer neuen Konferenz und weist darauf hin, daß Frank¬reich sich sowohl in der Reparationskommission wie cürch derLondoner Konferenz mit seinen Aussichten in der Minderheitbefunden habe. England verlasse sich darauf , daß Frankreich es

nicht wagen werde, den Buchstaben des Versailler Vertrages zuverletzen.
Rom, 16. Aug. Die italienische Presse stellt einmütig fest,daß die französischen Nationalisten Poincare dazu bestimmthätten, die friedlichen Ausgleichsversuche Englands und Ita¬liens abzulehnen. Sie seien sich der Folgen eines solchen Vor¬gehens der französischen Regierung nicht klar bewußt. Das vonihnen erstrebte eigenmächtige Vorgehen Frankreichs sei ohneoffenen Bruch des Versailler Vertrages nicht denkbar. EineAkttonssreiheit gegenüber Deutschland sei nur dann zulässig,wenn die Reparationskommission einwandfrei und unzwei¬deutig festgestellt habe, daß Deutschland seinen Verpflichtungenabsichtlich nicht Nachkomme. In jedem anderen Falle sei die

Inanspruchnahme der Akttonssreiheit ein Rechtsbruch.
Erst Brot fürs deutsche Bott, dann Reparationen.

London, 15. Aug. Reichskanzler Dr. Wirth hat in einerUnterredung mit dem Berliner Korrespondenten des „DailyEhrouicle" die Auffassung der deutschen Regierung über dieLage in die folgenden Worte zusammengefaßt: „Erst Brot fürdas deutsche Volk, dann Reparationen !" Der erfolglose Aus¬gang der Londoner Konferenz sei für Deutschland katastrophal.Die Tatsache, daß Deutschland 500 000 Pfund Sterling für Aus¬gleichsraten zahlen wolle, beweise aufs neue, daß es sich seinenVerpflichtungen nicht entziehen wolle. Deutschland sei bereit,in den Grenzen seiner Fähigkeit zu zahlen, aber diese Fähig¬keit werde von Tag zu Tag geringer . Die Ausweisungen ausElsaß-Lothringen hätten die öffentliche Meinung Deutschlandsin ihren tiefsten Tiefen erregt . Deutschland könne und -wollein den nächsten Monaten seine Verpflichtungen wohl soweit er¬füllen, als sich dies mit der Notwendigkeit vertrüge , um dieVolksexistenz verbürgen zu können. Erst Brot , dann Repara¬tionen ! Was wirtschaftlich unmöglich ist, müsse von selbstzusammenbrechen. Deutschland muß etwa 38 Prozent seinesGetreides einführen. Wir haben viel guten Willen und vieleGeduld gehabt, aber unsere Kraft ist zu Ende. Aus lauterer
Menschlichkeit müssen wir unserem Volke das Brot sichern, umes nicht in das Elend und die Verzweiflung zu treiben. Wenndas Moratorium irgend welchen Wert haben soll, müßte csauf viele Monate lauten. Ae Kapitalflucht sei eine internati¬onale Erscheinung und könnte am besten dadurch verhindertwerden, daß man dem Kapital im Lande selbst Sicherheitenverschafft. Ob Deutschland loben darf oder nicht, das sei diegroße Frage , die als Schwert über dem deutschen Volke hängt.Ein Zusammenbruch des industriellen Deutschland werde ganzandere Folgen haben als der des landwirtschaftlichenRußlands.

Zur Frage des Moratoriums erklärte der Kanzler , eshätte, wenn es von Praktischem Wert sein sollte, auf viele Mo¬nate sich erstrecken müssen. Sechs Monate wären vor kurzerZeit noch ganz wirksam gewesen, mit dem Fall der Mark aberwürde Las Moratorium immer weniger wirksam. Der Reichs¬kanzler berührte sodann die Vorwürfe , die gegen die deutscheRegierung wegen der Kapitalflucht aus Deutschland erhobenwürden. Die Kapitalflucht sei eine internattonale Klage. Derbeste Weg, die Kapitalflucht aus irgend einem Lande zu ver¬hindern, sei, es der Mühe wert zu machen, das Kapital imLande zu behalten. Was wir brauchen, erklärte der Kanzlerzum Schluß, ist Vertrauen . Die augenblickliche Katastrophe derMark beruhe hauptsächlich auf der Furcht , Laß FrankreichDeutschland ans Leben trachte. Soll Deutschland nicht lebendürfen, gehen wir den Weg Rußlands . Der ZusammenbruchDeutschlands würde ohne Beispiel dastehen. Aber wenn nurguter Wille da sei, könne Europa und Deutschland noch ge¬rettet werden.

Die größte Auswahl inMdttWgei!.KlW.SvmlWW
in einfach bis hochfein.

Kindermöbel , Ruhestühle,
Koffer und Lederwaren

in gediegener Ausführung kaufen Sie billig bei

kello 2erreiin «-r8tru88 « onä Vuuin8lra88e.

Literarisches.
Die Württemberg . Regimenter im Welt¬krieg  1914—1918. Herausgegeben von General H. Flai sch¬ien.  Band XXIII : Das S. württ . Feldartillerie -RegimentNr. 4S im Weltkrieg 1914 18. Bearbeitet von Eduard Zim¬merte, Major a . D ., im Kriege Abteilungskommandeur imRegiment. Mit 75 Abbildungen, 5 Uebersichts- und 14 Ge-fechtsskizzen. 156 Seiten Grotzoktav. In Halbleinen geb. Mk.85.—. Ehr . Besser A.G., Verlagsbuchhandlung in Stuttgart.Die Geschichte des Feldartillerie -Regiments Nr . 49, dashäufig auf besonders breit ausgedehnter Front und in Teilebis zu einzelnen Geschützen aufgelöst kämpfte, wird bei jedemKriegsteilnehmer wertvollste Erinnerungen wachrufen. Dieeinzelnen Batterien , teilweise auch Züge und Geschütze, werdenin ihrer besonderen Tätigkeit geschildert. Dadurch mögeneinzelne Abschnitte für den Nichtbeteiligten etwas trocken an-prechen. Dafür sind aber die Ansprüche an Genauigkeit derAufzeichnungen in Text UÄ>vor allem auch in Skizzen sehrhochgestellt worden, »was die enge Zugehörigkeit des Verfasserszum Feldregiment vom Anfang bis zum Ende des Krieges er¬möglichte. Möge das Buch nicht nur Lei den Regimentsanae-hörigen warme Aufnahme finden, sondern auch von redem Ar¬tilleristen gelesen werden!
Zu gleichen Preisen zu blichen durch die C. Meeh' scheBuchhandlung (Inh . D. Strom ). Neuenburg a. Enz.
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Bestellungen nehmen l
Postst-ll-U' in Neuenbl
außerdem die Aus.räl

Rotenbach, 15. August 1922.Aichelberg,

ToSss-Knzsigs.
Verwandten, Freunden und Bekannten machen

machen wir die traurige Mitteilung, daß mein lieber
Mann, unser guter Vater

3ohm Mael SlWle,
Lägermeister,

gestern abend im Alter von 33 Jahren sanft ent¬
schlafen ist.
Die trauernde Gattin : Luise Sch aible mit Kind.

Beerdigung: Freitag vormittag V«11 Uhr in

Arnbach, den 17. August 1922.

Danksagung. D
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme M

beim Hinscheiden meines lb. Mannes, unseres guten « z
Vaters LL

Jakob protz» V
sowie für die vielen Kranzspenden und für die Be - M

_ gleitung zu seiner letzten Ruhestätte sagt innigen M
IW  Dank W
^ Frau Emilie Protz mit Söhnen. S

Bo « Lelbstverbraucher gege« Barzahlung
sofort zu kaufe« gesucht:eirea SV Ster

Kmllch,
Wme md illunene Scheiter.

Angebote mit Preis unter Nr . S214 a« die
S «ztLler"-« eschäftsstelle.

Jüngerer Siiger
mit guten Zeugnissen gesucht.

Xarl Xottsr, rvalSkilchbach
(Pfalz)

An unsere Postbezieher!
Unsere verehelichen Postbezieher machen wir auf die

heutige Sonderbeilage einer Postscheckzahlkarte aufmerksam.
Damit wird an diese Bezieher das Ersuchen gerichtet, den
unvermeidlich gewordenen Aufschlag für August und September
auf die bisherigen Postbezugspreise für das dritte Vierteljahr
1922 unter Benützung dieser Postscheckzahlkarte beim Post¬
amt an den Verlag einzuzahlen, weil die Post aus technischen
Gründen eine direkte Nacherhebung nicht vornehmen kann.
Die der Zahlkarts beigedruckte Kundgebung des Vereins
württ. Zeitungsverleger empfehlen wir der besonderen Be¬
achtung unserer verehrl. Postbezieher und bitten gleichzeitig,
unserer Zeitung in dieser schwersten Zeit nach wie vor ihre
dankenswerte Treue zu bewahren. Zur Verringerung des
Portos dürfte sich die gemeinsame Einzahlung auf
eine Zahlkarle empfehlen.

Verlag der „Enztäler ".

ir - rucken

Kataloge, Preislisten, Broschüren,
Prospekte, sowie alle sonstigen für
öen Geschäfts-öeöars nötigen
Druckarbeiten in vornehmer unö
zweckentsprechen-er Ausstattung.

L . Meeh 'jHe Such - ruckerei
Inh. D. Strom

Neuenbürg, Kernsprecher Nr. 4.

Neuenbürg.  lÄ
Zu der am

SamStag, den 19. August, abends8 Uhr,
bei Keck zur „ Eintracht"

stattfindenden A

Neuenbürg.

As-MPelkas
gebt.s. sein Möbel.

Willi Molitor,
Rathausstraße 131.

50 er Feier
Saub . zuverlässiges

Mäodsu
ladet freundlichst ein

Ser Beauftragte.

welches kochenkann, nach Frank¬
furt gegen hohen Lohn bei
guter Behandlung gesucht.

Persönl. Vorstellung oder
schriftl. Offerten

Billa Bergfchlötzche«,
Herreualb.

liekert rasck mick billig
O.

Amtliche Kurse
milqrtt'.lt oon der Banksirma Naer E Elend , Karlsrud - i. B.
Pr°z Kriegsanleihe . .

Bad. Eisend.Anl.
do. conv.

Bayern.
Württemberg» .

77V- ALgem. El. Akt.
82 /̂z Leketfahrt „ . . .

Äordd. Lloyd Akt. . . ,90 ,,
Phönix Akt.87 Bad. Aniün u. Soda Aki.

77°/. Deutsche Kali-Alt. . , .

797
590
451-/4
2500
1000
2500

Devise Schweiz 1 Francs — Mk. 193.25
„ Holland 1 Gulden — Mk. 402.—

Erhältlich bei: Drogerie
Albert Barth , Calmbach.

WM -V:'iHD

ist sparsam im Qsdrauci, unci billis-
« e» .

am

Stadtpflege Neuenbürg

RuWlziittlMs
Samstag , de« lg . -z

Mts ., mittags 12 Uhr m
Rathaus : Los 10 bis 15
2,32 Fm. IV. Kl. und 1,24F^
V. Kl. Rotbuchen aus Abt. ;
obere Weinsteige.

Stadtpfleger Es sich.
Forftamt Calmbach.

Am Mittwoch, de» 23.
1922 , vorm. 9V- Uhr ,"n
Calmbach(Sonne) aus Staats-
walddistr. Eiberg und Kälbling
1. Laabstammholz : 12 W -n
mit Fm. : 2 III. d, 0,3 IV,
1 V., 0,4 VI. Kl. ; 7 Rot¬
buchen mit Fm. : 2II . d, 3III.d,
2 IV. Kl. ; 2. Nadelholz-
staugen : 55 Baustangen Io,
4 l d. Kl. ; 20 Hagstangev
l . Kl., 5 HopfenstangenI. Kl.:
3. Schichtnutzholz: Rm.: 3
buch. Spälter , 2 dto. Scheiter,
4 Eichenanbruch: 111., 20II,
38 III. Kl. Nadelholz Roller.
Losverzeichnisse auf Wunsch
von der ForstdirektionG.f.H.
Stuttgart.

jederzeit entgegen.

?.i,«,a nto Nr. 24 bei  !
K7Sp °rlasse Meuendü

^ 192

ilunl, 17. Aug. s
hch beschloffem eiMNa
im einzustellen. Das
BerMannssiedlnngen
alten und Löhne snA
Mk die rm letzten St<
«den. Ne anderen
s,e ohne Gefahr länge-
zur Entlassung komme
LenWmfe"zurückkeh

große WohnungMeter große
mannsgedlungend̂arst
Vorjahr auf 700 OVOÄ

Neuenbürg.
Jüngere

ll

Machen, 16. Aug
men der Ungarischen
beiden Leitern des de
von Puttkamer und 2
kamt wird, verschieden
blicklich noch gesichtetv
wird der Berliner Po
ZKfer bestreitet in de
lamer mit der Organi
sei in Wien um die Pr
aufrechter Mann bekar
Werber, der früheret
thenauaffäre verwickelt
rein wirtschaftlich. Ei
nicht gegeben, da das ?
sang einen Kapitalabt
heimmsvolles sei also

Pol

z. Einlernen für meine Gießerei
gesucht.

Fr . Waldbauer.
Gesucht wird eine ältere,

gebrauchte jedoch guterhaltene

WmWne,
ebenda auch ein gebrauchte?,
noch gut erhaltenes

Lola.
Angebote mit Preis untre

Nr. 19 an die Enztäler-Ge-
schäftsstelle.

H e r r e n a l b.
20 Zentner

Uv«

Berlin, 16. Aug.
richten hat der polnisi
konmiission, die «tit d
wagt ist, Forderung«
Bergwerke an Polen '
DemarkationslinieM
von maßgebender Stk
aus Festsetzung der dl
selbstverständlich völlig
vom 15. Mai 1922 ist
Parteien bekanntenB
damals bereits gezogk
Amderungen mchr er
erdings efftrebte Gr«
heblich abandern und
biets, die Milliardenw
Ärennen. Es muß
den, daß sie die polnii
desiniüven Grenzlinie

Berlin, 17.
trag aus Hast«
namörder in i
dersprochen. D
nächstenWochei
»geben hat, i
«ten der Pban
Mmgeklagte(
habt haben, Ra
naus sei Leshal
diese Tat einen
Neinem Umsch

zu kaufen gesucht.
Hotel Aalkeustet«.

ges
Zum baldigen Eintritt

, Berlin,
Ersetzungr
wes fuhrs
der inliindis
. Es iste
ui Genuav
wster Rache
mhm. Abe
den? Feit
Rede aufR

nachfür kleinen Haushalt
Karlsruhe gesucht.

Anmeldungen erbeten a«
Frau Direktor Büttner , z.A
Herrenalb, Haus Katharina,
Gaistalstraße 112. .

Sreitt zu!
Volk bisi
Berzweifst
^iaß undlos.

Vier!

Auf 1. oder 15. Sept. °a
fleißiges; bravesMücken

x-uve glMthrmg«
Archäisch
den. Abc
ähnlichen

für Küche und Haushalt?
kleiner Familie bei hoh«
Lohn und guter Behänd«
gesucht.

Vorzustellen: -
Bad Hotel zwischen9 und
und 2 und 3 Uhr bei Fr^
Wett.

würdem
Mmanit
Kdask
schuldet,
Toll, die
reaung,d

.Arei
NalleK
MositL
Mynne,
erreich
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